
Zu denken gibt das an Sommergerste beobachtete starke Auf
treten von H. sativum. Für die phytopathologische Forschung 
und die staatlichen Einrichtungen des Pflanzenschutzes ist es 
auf jedeh Fall ein Hinweis, diesen Pilz als potentiellen 
Schaderreger im Auge zu behalten. 

Zusammenfassung 

Im Jahre 1981 trat in der DDR an Winter- und Sommergerste 
in starkem Mafje ein Halmkni.cken im Bereich der Halmkno
ten auf. Parallel damit ging eine starke Verbräunung der 
Halmknoten einher. Laboruntersuchungen ergaben einen star
ken Pilzbesatz, wobei an Wintergerste Saprophyten und 
Schwächeparasiten überwogen, während an Sommergerste 
Helminthosporium sativum dominierte. Zwischen verschiede
nen Gerstensorten konnten Unterschiede im Auftreten des 
Halmknickens nicht gefunden werden. 

PeJIOMe 

Ha,!IJlOM CTe6J1eBb!X Y3Jl0B y pacTem1ii: 0311MOro 11 llpOBoro JiqMeHll 

- MaJ10l13BeCTHOe ,!10 Cl1X nop J16J1eHl1e B 3epHOBOJICTBe 

B I',[(P B 1981 ro,11y Ha paCTeHJ1JIX 0311MOro 11 llPOBOro JiqMeHJI B 

ycm1eHHOM Mepe OTMeqaJ1l1Cb CJlyqaM Ha,!IJIOMa COJIOMHHbl OKOJIO 

Y3Jl0B. IIapaJ1J1eJ1bHO C 3THM Ha6J110,!laJ10Cb 11 JHaqHTeJlbHOe no6y

peHHe Y3Jl0B. B na6opaTOpHblX 11ccne,11oaaHI,fJIX 6hrna o6Hapy

:>KeHa Bb!COKall CTerreHb rropa:>KeHHOCTJf pacTeHl1M rp116Hb!MM na

pa3HTa�m, npHqeM Ha 0311MOM JiqMeHe npeo6na,11an11 canpocp11Thl 

11 11Haa311py10�11e ocna6neHHh1e pacTeH11J1 rrapa311Thl, a Ha llpo-

BOM JiqMeHe - Helminthosporium sativum. He fürno ycTaHOBJJeHO, 

qTo OT,!ICJ!bHhle COpTa JiqMeHJI pa3J111qaJ1HCb Me:>K,!IY co6oii: no 

IlOJ1BJ1eH1110 Ha):IJlOMa COJIOMl1Hbl. 

Summary 

Node cracking of winter and spring barleys - A phenomenon 
so far little known ._in grain crops 
Massive cracking of culms in the nodal range occurred in 
GDR winter and spring barley crops in 1981. The phenome
non was accompanied-- by severe browning of the nodes. La
boratory analysis revealed severe infestation with fungi, with 
saprophytic and weekness parasites being predominant in 
winter barley and Helminthosporium sativum being the domi
nant species in spring barley. No varietal differences were 
found for the occurrence of culm cracking. 
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Reinhold GOTTWALD 

Untersuchungen zur Biologie, Dispersion und Überwachung der Apfelsägewespe 
(Hoplocampa testudinea Klug) im Havelländischen Obstanbaugebiet 

1. Einleitung

Die Überwachung der Apfelsägewespe (Hoplocampa testu
dinea Klug) bereitet in den Apfelanlagen Schwierigkeiten, da 
in der Praxis nur unzureichende Kenntnisse zur Biologie und 
Dispersion vorhanden sind bzw. genutzt werden. Um die 
Flugaktivität der Imagines für die Überwachung zu nutzen, 
fehlt es bisher an einer geeigneten einfachen Methode. Es ist 
üblich, eine Befallseinschätzung durch Kontrolle von Blüten
büscheln auf Eier bzw. Larven vorzunehmen. Dies ist jedoch 
sehr zeitaufwendig. Der Kontrollumfang bleibt daher auf we
nige ausgewählte Anlagen begrenzt. Infolgedessen wird die 
Insektizidanwendung zur Bekämpfung von H. testudinea häu
fig biologisch unbegründet durchgeführt. Unter Umständen 
erfolgen jährlich nach Abfallen der Blütenblätter eine, gele
gentlich sogar 2 Applikationen, um einem Befall, der oft spo
radisch und lokal. auftreten kann, entgegenzuwirken. 
Zur Verbesserung der Überwachungsarbeit wurden die fol
genden Untersuchungen durchgeführt: Als geeignet erwies 
sich eine „Zylindermethode" zur Ermittlung der Flugaktivität. 
Erste Erfahrungen mit dieser Methode werden in der vorlie
genden Arbeit erläutert. Sie soll dazu beitragen, H. testudi
nea sicherer in den Apfelbeständen zu überwachen und die 
Bekämpfungsmafjnahmen gezielt einzusetzen bzw. unnötige 
Insektizidapplikationen zu verhindern, 

2. Methodik

Die Untersuchungen wurden von 1975 bis 1979 im Havellän
dischen Obstanbaugebiet in Apfelertragsanlagen, im Raum 
Plötzin/Göhlsdorf der GPG Obstproduktion Werder, durch
geführt. Der überwiegende Teil der Beobachtungen erfolgte 
auf der Fläche Plessow-Eck. Diese befand sich in windge
schützter Lage und war von Süd nach Nordwest leicht ge
neigt. Der Boden ist anlehmiger Sand mit der Ackerwertzahl 
28. Die etwa 30jährige Anlage von 0,4 ha mit mehreren Ap
felsorten in Viertelstammform lag am Rand einer gröfjeren
Apfelviertelstammanlage und war von Mischobstbeständen
umgeben. Die Untersuchungen konzentrierten sich auf die
Sorte 'James Grieve'.
Zum Fangen der Imagines kam die auf optischen Reizen ba
sierende Methode von BLAISINGER (1975), für Hoplocampa
flava L. und H. minuta Christ entwickelt, zur Anwendung. 
Dünnes Aluminiumblech wurde zu einem Zylinder von 0,40 m 
Durchmesser und 0,30 m Höhe geformt, vernietet, mit wei
fjer Farbe bestrichen und auf die Aufjenseite farbloser Ii;isek
tenleim aufgetragen. Der Zylinder wurde in 1,80 m Höhe zwi
schen zwei Baumkronen aufgehängt (Abb. 1). Insgesamt wa
ren 1976 zwei und 1978 drei Zylinder auf der Fläche Plessow
Eck angebracht. 1977 hing je 1 Zylinder in der Fläche Ples
sow-Eck, in einer Viertelstammanlage in Plötzin und in einer 
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Abb. 1, Fangzylinder für H. testudinea in einer Apfelanlage 

Heckenanlage in Göhlsdorf. Gleichzeitig gelangten 1978 
weifje Kunststofftafeln von 0,25 X 0,25 m Gröfje, die mit dem 
gleichen Leim bestrichen waren, zum Einsatz. Die Kontrollen 
auf angeflogene Imagines erfolgten zweimal wöchentlich, wo
bei die Tiere jeweils entfernt wurden. 
Zur Feststellung der Flugaktivität der Wespen konnten 1978 
Ganztagsbeobachtungen vorgenommen werden. In Ergänzung 
erfolgten wöchentliche Untersuchungen an 50 Blütenbüscheln 
der Sorte 'James Grieve' auf Ei- und Larvendichte. Aufjerdem 
wurde der Schadbefall in der Nähe der Zylinder an fünf Bäu
men der gleichen Sorte ermittelt. 
In dem angrenzenden 14jährigen ca. 10 ha grofjen Apfelbe
stand wurden Ende Juni 1979 Dispersionsuntersuchungen auf 
Befall durch H. testudinea an den Sorten 'James Grieve', 
'Breuhahn', 'Carola', 'Alkmene' und 'Goldparmäne' vorgE)_-:...._ 
nommen. Die Probestellen waren gitternetzartig auf der Flä
che verteilt. In jedem Sortenblock wurde eine Probereihe un
tersucht. Der Abstand der Probestellen in der Reihe betrug 
50 m. Jede Probestelle bestand aus einem Baum, unter dem 
südlich und nördlich des Stammes auf einer Bodenfläche von 
insgesamt 0,5 m2 abgefallene gesunde und befallene Früchte 
erfafjt wurden. Von der Sorte 'James Grieve' wurden aufjer
dem an drei Bäumen sämtliche Früchte am Baum und abgefal
lene Früchte auf Befall kontrolliert. Die gleichen Untersu
chungen an drei Bäumen der Sorte 'James Grieve' wurden auf 
einer vergleichbaren Fläche in Plötzin am Kameroder Weg 
durchgeführt. Die Ergebnisse der Dispersionsuntersuchungen 
wurden einer statistischen Verrechnung bei einer Irrtumswahr
scheinlichkeit von P = 5 % unterzogen. 

3. Ergebnisse der Untersuchungen

3.1. Flugperiode 

Im allgemeinen werden die ersten Imagines von H. testudi

nea (Abb. 2) zum phänologischen Zeitpunkt des Aufblühens 

Tabelle 1 

Temperatursummen der Luft- und Bodentemperatur 

Jahr Datum Lufttemperatur 
des 

Abb. 2, Imago von H. testudinea (präpariert)' 

der frühen Apfelsorten beobachtet. Im Havelländischen 'Obst
anbaugebiet lag dieser Termin 1975 bis 1978 übereinstim
mend Anfang Mai (Tab. 1). 1976 und 1978 erschienen die 
ersten Wespen kurz vor Blühbeginn. Für Prognosezwecke des 
Flugbeginns können die Temperatursummen der Luft- und 
Bodentemperatur ab Jahresbeginn auf der Basis von 6 °C, 8 °C 
und 10 °C wertvolle Anhaltspunkte liefern (Tab. 1). Lufttem
peratursummen der stündlichen Werte erwiesen sich besser 
geeignet als die Summen der Tagesmittelwerte von Luft- bzw. 
Bodentemperatur. 1975 und 1976 waren die Temperatur
summen der stündlichen Werte fast übereinstimmend und zu 
1978 betrug die Differenz nur 1,5 und zu 1977 4 Tage. Bei 
den Luft- und Bodentemperatursummen der Tagesmittelwerte 
ergaben sich Unterschiede von 1 bis 5 Tage. 
Der Termin des Erscheinens der Imagines wird entscheidend 
durch die Bodentemperatur beeinflufjt. Erreichte die mittlere· 
Bodentemperatur in den ersten Maitagen Werte über 10 °C, 
so setzte 1 bis 3 Tage danach der Flug ein. In den Jahren 
1975, 1976 und 1978 trat plötzliche Erwärmung ein, die mitt
leren Temperaturwerte lagen sogar über 15 °C, ein massen
haftes Auftreten war die Folge. So betrug 1978 der Anteil der 
am 4. 5., einen Tag nach Flugbeginn, an den Zylindern ange
flogenen Wespen 25,6 % und am zweiten Tag 20,5 '%1. Inner
halb von nur 5 Tagen wurde ein Anteil von 70,1 % der ge
samten Imagines erreicht. 1977 setzte der Hauptflug erst 3 
bis 5 Tage nach dem Ersterscheinen ein und fiel nicht in die 
kurze Wärmeperiode vom 3. 5. bis 5. 5. (Abb. 3). Erst 3 Tage 
danach, als die Tagesmittel der Lufttemperatur auf Werte zwi
schen 10 °C und 15 °C und 'des Bodens auf Werte von 13 °C bis 
17 °C anstiegen, traten hohe Fangzahlen auf. Im Unterschied 
zu den Vergleichsjahren lag im Boden ein hoher Wassergehalt 
vor, der möglicherweise �ine Ursache für den verzögerten 
Flug sein könnte. Die Maxima in den Beobachtungsjahren 
zeigten sich stets zur Zeit der Vollblüte in einer Zeitspanne 
von 4 bis 9 Tagen. 1978 betrug der Anteil gefangener Imagi
nes während der Blühperiode der Sorte 'James Grieve' 79,8 % 

Bodentemperatur in 5 cm Tiefe 

Erstauf- Temperatursummen. Temperatursummen der Temperatursummen der 

1975 

1976 

1977 

1978 

Mittelwert 
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tretens 

2, 5. 

3. 5. 

3. 5. 

3. 5. 

stündliche Werte 
> 6'C > 8 'C > lO'C 

2978 1573 868 

3032 1719 956 

3639 1948 914 

3231 1166 855 

3216 1752 898 

Tagesmittelwerte Tagesmittelwerte 
> 6 'C > 8'C > 10'C > 6'C >8'C > lO'C 

90.6 41,2 17.0 97,6 60,5 30.3 

106,6 45,5 14,4 123.3 64,2 29,2 

117.8 53.8 18,7 95,2 41.2 16,4 

99,5 41.5 13,8 128,7 61,5 19,2 

103,6 45,5 16,0 111,2 56,9 23,8 
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Abb. 3, Abundanzdynamik von H. testudinea 1977, Plessow·Eck 

und 1977 60,7 %,. Gegenüber 1977 lag das Fangergebnis 1978 
insgesamt um 39,2 % niedriger. Die Flugperiode ist um so 
kürzer, je länger eine höhere Temperatur herrscht. Die letz
ten Imagines wurden in der 3. Maidekade, 1976 sogar An
fang Juni, 3 bis 4 Wochen nach Flugbeginn, gefangen. 
Au.fler H. testudinea war auch H. flava an den Zylindern zahl
reich zu finden. Zur einfachen morphologischen Unterschei
dung empfiehlt es sich besonders, auf den schwarzen Stirn
fleck am Kopf von H. testudinea zu achten, der bei H. 1lava

fehlt. Weiterhin ist das Abdomen dorsal, au.fler am 9. und 10. 
Segment, bei H. testudinea schwarz und bei H. flava gelb. 
Die Imagines von H. testudirzea sind mit 5 bis 7 mm grö.fler 
als die von H. flava mit 4 bis 5 mm. Die Männchen sind bei 
beiden Arten kleiner als die Weibchen. H. minuta und H.

brevis Klug wurden nicht beobachtet. 
Die Zylinder werden von den Wespen direkt,· entgegengesetzt 
zur Windrichtung, angeflogen. Der Männcheilanteil war 1978 
im Vergleich zu den Weibchen geringfügig höher (Tab. 2). 
Wie aus der Tabelle zu ersehen ist, wurde der überwiegende 
Teil der Wespen an der Südwest- und Südostseite gefangen. 
Zylinder II, der an einer sonnigen Stelle hing, wies die höch
sten Werte auf. Hingegen betrug am Zylinder im nördlichen 
Teil der Versuchsfläche, wo Apfelbäume der Sorte 'Klarapfel' 
im Wechsel mit Pflaumen standen, der Anteil der Tiere von 
der Gesamtzahl nur 8,8 %. 
Stündliche Beobachtungen der Flugaktivität von H. testudinea

an einem Flughöhepunkt 1978 mit Hilfe der Zylinderfänge er
gaben wichtige Hinweise zur Tagesrhythmik (Abb. 4). Sie be
stätigen die bereits 1977 begonnenen Untersuchungen. Das 
Maximum lag von 9.00 bis 11.00 Uhr, als die Lufttemperatur 
auf 18 bis 21 °C anstieg. Innerhalb von 3 Stunden flogen am 
Vormittag 51,2 '% der insgesamt erbeuteten Wespen an die 
Zylinder. Am Nachmittag ist nochmals um 17.00 Uhr, eben-

Tabelle 2 

Männchen-Weibchen-Anteil von H. testudinea und Anflughäufigkeit an die 
verschiedenen Zylinderseiten, Plessow-Eck 1978 (Angaben in %) 

Zylinder Tiere c3 0 99 Südwest· Südost- Nordwest· Nordost· 
absolut' seite· Seite seite seit� 

I (Apfel) 821 52,4 47,6 45.4 29,2 15,8 9,5 
II (Apfel) 988 65,2 34,8 35;7 28,2 20,2 15,8· 

III (Apfel u. 175 58,8 41,2 36,0: 49,1 4,6 10,3 
Pflaume) 

Mittelwert 661,3 61,4 38,6 ·T 39,8. ·30;5 no t;!,,7' 

falls bei einer Temperatur von 21 °C, eine geringe Zunahme 
der Fänge mit 9,3 % zu erkennen. Die Männchen überwogen 
am Vormittag, um die Mittagsstunden herrschte Ausgeglichen
heit vor und danach nahm der Weibchenanteil zu. Während 
des ganzen Tages war sonniges Wetter, nur am Nachmittag 
kam leichte Quellbewölkung auf. Der Wind erreichte Ge
schwindigkeiten von 1 bis 1,5 m/s, zeitweise 2,5 m/s. 1977 
war am Beobachtungstag die Fängigkeit durch bedeckten Him
mel, trotz hoher Temperaturen stark beeinträchtigt. Jedoch 
flogen auch bei leichtem Regen am Nachmittag vereinzelt 
W�spen. Die dem Wind abgekehrte Zylinderseite zeigte mit 
48,2 V/o den höchsterr· Anteil Wespen, dagegen die derri Wind 
ausgesetzte Seite nur 8,1 °/o. Ein ähnliches Verhalten wurde 
von BLAISINGER (1975) bei H. flava beobachtet. Bestätigt 
wurde auch die Tatsache, da.fl ein der Sonnenstrahlung ausge
setzter Zylinder fast 2,5fach höhere Fangzahlen aufwies, als 
ein im Halbschatten befindlicher. OWENS und P,ROKOPY 
(1978) wiesen 11ach, da.fl in dem für Insekten sichtbaren Spek
trum mit einer Wellenlänge von 300 bis 600 nm gute Fänge 
erzielt wurden, wenn die Reflexion der UV-Strahlung mehr 
als 50 '% betrug und sich der wei.flen Farbe der Apfelblüten 
näherte. 
Die im Versuch getesteten quadratischen Tafeln, die jeweils 
senkrecht in Nordsüd- und Ostwestrichtung in den Baumkro
nen hingen, eignen sich ebenfalls zur Ermittlung der Flug
aktivität, obwohl sie nicht die Fangleistung der Zylinder bei 
Berücksichtigung der unterschiedlichen Grö.flen erreichten 
(Abb. 3, .Tab. 3). Als bedeutsam für die Einschätzung der 
Flugaktivität erwiesen sich die Fangergebnisse 1977 in drei 
getrennt voneinander gelegenen Apfelbeständen. Die Unter
schiede der Anzahl gefangener Imagines waren beträchtlich 
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Tabelle 3 

Fangergebnisse (%) von H. testudinea auf verschiedenen Fliichen 1977 

Datum Zylinderfänge Tafelfänge · 
Plessow·Eck Plötzin Göhlsdorf Plessow·Eck Plötzin Gohlsdorf 

5. 5. 5.2 3,2 0 10,0 0 0 

9. 5. 28,4 22,2 50,0 26,8 0 0 

12. 5. 27.1 28,6 50,0 37,2 33,3 0 

16. 5. 20,1 30,1 0 9,2 66,7 0 

19. 5. 10,7 11.1 0 14,0 0 0 

23 5. 8.5 3,2 0 2,8 0 0 

26. 5. 0 1,6 0 0 0 0 

absolut 
insgesamt 402 63 2 250 9 0 

(Tab. 3). Während auf der Versuchsfläche Plessow-Eck insge
samt 402 Wespen erbeutet wurden, flogen in der nur 1,9 km 
entfernt gelegenen Fläche Plötzin 63 und in der ca. 3 km ent
fernten Fläche Göhlsdorf nur 2 Tiere an den Zylinder. Die 
Termine der Flughöhepunkte bzw. des gesamten Flugverlau
fes waren an den Zylindern und Tafeln auf den verschiedenen 
Flächen üb�reinstimmend. 

3.2. Eiablageperiode 

Die Eiablage von H. testudinea beginnt kurz nach dem Er
scheinen der Imagines. DICKER (1954) fand die ersten Eier 
bereits am Tage des Flugbeginns. Die Eier werden nur in of
fene bzw. teilweise geöffnete Blüten abgelegt (KIRBY und 
McKINLAY, 1954; CHABOUSSON, 1961). Wei.flblühende Ap
felsorten werden bevorzugt angeflogen. 1977 wiesen zur Zeit 
der Vollblüte, 5 Tage nach dem Erstauftreten der Imagines, 
von 50 kontrollierten Blütenbüscheln bereits 34 % der Büschel 
Eier auf (Abb. 3). In einer Blüte wurde immer nur ein Ei ge
funden. Nach VELBINGER (1939) werden zur Eiablage die 
warmen und sonnigen Mittagsstunden genutzt. Das bestäti-

Abb. 5: Frühes Schadsymptom yon H. testudinea an der Frucht 
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gen eigene Versuche, nach denen das Männchen-Weibchen
Verhältni� mittags ausgeglichen war. Die von CHABbUSSON 
(1961) erwähnte Beobachtung, da.fJ die Zentralblüte zur Ei
ablage häufiger aufgesucht wird, konnte bei eigenen Unter
suchungen nur für die Anfangsphase der Eiablage festgestellt 
werden. Die Eizahl beträgt im Freiland durchschnittlich 21 je 
Weibchen. Aus unbefruchteten Eiern entwickeln sich ebenfalls 
Larven (CHABOUSSON, 1961). 

Zur Eiablage ritzt das Weibchen mit dem Sägeapparat die 
Epidermis des Fruchtknotens an. Der kleine Schlitz von ca. 
2 mm Länge ist nur gut zu erkennen, wenn er durch die aus
tretende Flüssigkeit bzw. das Antrocknen des Saftes braun ge
färbt erscheint. Der Schlitz führt tiefer ins Innere, in das ein 
Ei abgelegt wird. Das 0,8 X 0,3 mm gro.fle, anfangs glasig, 
später wei.fllich aussehende Ei hat eine ovale bis nierenartige 
Form, die sich mehr oder weniger der Umgebung anpa.flt. Der 
Anteil leerer Anstichstellen nahm bei den Kontrollen ständig 
zu. Bis zum Schlüpfen erreicht das Ei fast die doppelte Grö.fle. 
Die Umrisse des Kopfes mit den Augen und den Mandibeln 
werden durch die Eihaut deutlich sichtbar. Die Embryonal
entwicklung dauerte 1975 15, 1976 13, 1977 14 und 1978 12 
Tage. Die Temperaturen lagen im Durchschnitt bei 14,8, 14,1,

12, 1 und 11,0 °C. Zu ähnlichen Zeitangaben kamen VELBIN
GER (1939), KUENEN und VRIE (1951), BÖHM (1952) und 
DICKER (1954). 

3.3. Larvenperiode 

Die ersten Larven wurden nach Abfallen der Blütenblätter 
festgestellt. Vom 22. 5. bis 24. 5., in der Zeit des 1. Nachblüte
stadiums, 20 bis 21 Tage nach dem Erstauftreten der Imagi
nes, war 1975 bis 1978 der überwiegende Teil der Larven ge
schlüpft. In ihrer Entwicklung durchlaufen diese 5 Stadien 
(MILES, 1932), in denen sie sich durch Grö.fie und Färbung 
unterscheiden. Die meisten etwa 2 mm gro.flen Eilarven fres
sen direkt von der Eitasche aus unter der Epidermis einen 
minenähnlichen Gang, der um die ganze Frucht führen kann 
(Abb. 5). Wenige Larven verlassen die Eitasche und bohren 
sich an anderen Stellen oder sogar anderen Früchten ein. Lar
ven von 2,5 bis 4 mm Grö.fle dringen in den jetzt etwa hasel
nu.flgro.fien Früchten tiefer ins Fruchtinnere vor und schädigen 
später am Kerngehäuse. 

Neue Einbohrlöcher von Larven im L3-Stadium werden an an
deren Früchten beobachtet. Das Aufsuchen der Früchte ge
schieht, wie auch VELBINGER (1939) feststellte, in den 
Abend- und Nachtstunden, bei kühlen Temperaturen jedoch 
auch am Tage. Bevor die Früchte Walnu.flgrö.fie erreichen, fin
den sich darin 6 bis 10 mm gro.fle Larven (L1, bis .L5). Die Ein
bohrlöcher sind fast rund und offen, oft quellen Kotkrümel 

Abb. 6: Schadbefall von H. testudinea an jungen Früchten 



Abb. 7, Frafjhöhle von H. testudinea im Apfel (aufgeschnitten) 

heraus (Abb. 6). Die Larven fressen in der Frucht einen brei
ten Gang zum Inneren, höhlen die· Frucht aus und füllen die 
Höhlung mit Kotkrümeln (Abb. 7). Ein zweiter kleinerer 
FrafJgang in entgegengesetzter Richtung wird gelegentlich 
beobachtet. In den letzten beiden Stadien kann beim Öffnen 
der Frucht ein wanzenähnlicher Geruch wahrgenommen wer-
&� t 

Im Unterschied zu anderen fruchtschädigenden Larven an Ap
fel besitzen die der Apfelsägewespe 10 Beinpaare. Die Larven 
verlassen nach Beendigung des Wachstums die Frucht (Abb. 8) 
bzw. fallen mit ihr zu Boden. Sie überwintern in der Erde 
vorwiegend in einer Tiefe bis zu 0,15 m in einem Kokon. Nach 
eigenen Beobachtungen waren die Larven 1976 nach 21, 1977 
und 1978 nach 22 und 1975 nach 29 Tagen erwachsen. Die Ta
gesmittel der Lufttemperatur lagen für diesen Zeitraum 1976 
bei 14,1, 1977 bei 14,7, 1978 bei 18,3 und 1975 bei 14,1 °C. 
Nach VELBINGER (1948) betrug die Entwicklungszeit 20 bis 
30 und nach BÖHM (1952) 24 bis 27 Tage. Von DICKER 
(1954) wird berichtet, dafJ die Larven zwei Jahre und länger 
im Boden überdauern können. 

3.4. Schadbefall 

Der SchadfrafJ der Larven beginnt bereits nach dem Schlüpfen 
und dauert bis etwa Mitte Juni, so dafJ sich eine Schadperiode 
von 3 bis 4 Wochen ergibt. 1975 konnten noch am 19. 6. zahl
reiche Larven beobachtet werden. Von Junglarven gering ge
schädigte erstbefallene Früchte bleiben am Baum hängen, sie 
zeigen zur Ernte gewundene typische Korkleisten und sind 
z. T. deformiert (Abb. 9). Meist ab der dritten befallenen
Frucht beginnt eine starke Schädigung, die zur Zerstörung

Abb. 8, Larve von H. testudinea beim Verlassen der Frucht 

Abb. 9. Vernarbter Frafjgang von H. testudinea z. Z. der Ernte 

des Kerngehäuses führt. Derartig ausgehöhlte Früchte 
schrumpfen und fallen vorzeitig ab. Von einer Larve werden 
4 bis 5 Früchte, meistens das gesamte Fruchtbüschel befallen. 
VELBINGER (1948) erwähnt einen Befall an 3 bis 4, BÖHM 
(1952) an bis zu 4, selten an 5 und CHABOUSSON (1961) im 
Mittel an 2,5 Früchten. 

Der Schadbefall wirkt sich besonders bei geringem bis mittle
rem Fruchtbehang aus und übertrifft dann bei weitem den 
Schadbefall durch den Apfelwickler (Laspeyresia pomonella
L.). In welchem AusmafJ der Befall durch Larven von H. te
studinea im Laufe einer Schadperiode zunahm, zeigen die 
1975 durchgeführten Untersuchungen an Blüten- und Frucht
büscheln. Am 7. 5., in der Zeit der Vollblüte, waren 10 % der 
Büschel versclliedener Sorten befallen. · Gegen Ende des Mo
nats wurde ein Fruchtbüschelbefall von 69 % und Mitte Juni 
von 87 % festgestellt. Im Mittel von 10 Bäumen der Sorte 
'James Grieve' lagen die Befallswerte Ende Juni bei 47,5 %. 
1976 blieb der Schaden unter 10 %. 1977 lag die Eidichte 
nach dem Flughöhepunkt bei 7,9 °/o untersuchter Blütenbü
schel der Sorte 'James Grieve'. Der Befall zum Zeitpunkt des 
Larvenauftretens lag bei 14,3 % und am 6. 6. stieg er um das 
2,4fache auf 34,4 ·0,'o. Spätere Kontrollen wiesen geringere Be
fallswerte auf, weil der gröfJte Teil der geschädigten Früchte 
bereits abgeworfen war. Büschelkontrollen auf den Flächen 
Plötzin und Göhlsdorf ergaben entsprechend den geringen 
Fängen an den Zylindern nur ganz vereinzelt bzw. keinen Be
fall. Bei einem ähnlichen Ausgangsbefall 1978 der Sorte 'Ja
mes Grieve' von 7 ,3 bis 11,4 % schwankte. die Schädigung an 
5 Bäumen, von denen jeweils 1 Ast kontrolliert wurde, am 
12. 6. an den Fruchtbüscheln von 58,7 bis 78,6 % und an den
Früchten von 52,4 bis 75,0 % (Tab. 4). Eine Präferenz für ir
gendeine Kronenseite war dabei nicht zu erkennen.
Bei den 1979 auf der angrenzenden jüngeren Apfelanlage 
durchgeführten Dispersionsuntersuchungen des Fallobstes 
wurde ein EinflufJ der stark befallenen Nachbarfläche festge
stellt (Abb. 10). So zeigt der angrenzende Nordrand signifi-

Tabelle 4 

Schadbefall durch H. testudinea an der Sorte 'James Grieve'. 
Plessow-Eck, Juni 1978 

Baum Astrichtung Fruchtbüschel 
Nr. Anzahl Befall 

insge- O/o 
samt 

sw 84 78,6 
2 NW 151 73,5 
3 NO bis N 67 61.2 

4 s 106 70,8 
5 so 104 58,7 

Mittelwert 102,4 69,1 

Früchte 

Anzahl Befall 
insge- o.'o 
samt 

104 75,0 
203 66,5 

91 56,0 
149 59.7 
166 52,4 
140,6 61,1 
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Abb. 10, Dispersion von H. testudinea an Fallobst, Juni 1979 
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1 = 'Goldparmäne'; 2 = 'Carola'; 3 = 'Alkmene'; 4 = 'James Grieve'; 
5 = 'Breuhahn' 

kant höheren Schadbefall gegenüber der Mitte der Anlage 
und dem Südrand. Bei Vergleich der Blocks gleicher Sorten 
ergaben sich in Ost-Westrichtung der Anlage keine gesicher
ten Befallsunterschiede. Von den Sorten hat 'James Grieve' 
signifikant höhere Befallswerte als die Sor.ten 'Carola', 'Alk
mene', 'Breuhahn' und 'Goldparmäne', au.flerdem unterschei
det sich 'Carola' durch signifikant höheren Befall von 'Alk
mene', 'Breuhahn' und 'Goldparmäne'. Die Prüfung des Fall
obstes auf der Bodenfläche nördlich und südlich des Stammes 
ergab keine gesicherten Befallsunterschiede zwischen den bei
den· Seiten. 
Zur genaueren Beurteilung des Befalls durch H. testudinea in 
der angrenzenden Ertragsanlage wurden au.flerdem an 3 Bäu
men je Sorte sämtliche Früchte kontrolliert. Die Auswertung 
des Schadbefalls der Früchte insgesamt zeigt einen signifi
kant höheren Befall bei 'James Grieve' gegenüber 'Breuhahn', 
'Carola', 'Alkmene', 'Goldparmäne' sowie von 'Breuhahn' und 
'Carola'· gegenüber 'Alkmene'. Die Bevorzugung der Sorte 
'James Grieve' bei der Fallobst-Dispersionsuntersuchung wird 
bestätigt. Berücksichtigt man nur den Befall am Baum, so ha
ben die Sorten 'James Grieve', 'Breuhahn' und 'Carola' signi
fikant höheren Befall als 'Goldparmäne' sowie 'James Grieve' 
und 'Breuhahn' au.flerdem höheren als 'Alkmene'. Das Fall
obst wies nur bei der Sorte 'Alkmene' einen signifikant nied
rigeren Befall als bei allen anderen Sorten auf. Bei den drei 
vorgenannten Auswertungen war die La,ge der Bäume im 
Nordteil, in der Mitte und im Südteil der Anlage (keine Rand
bäume) ohne Einflu,fl. Auch bei Unterscheidung nach Süd- und 
Nordteil der Krone wurde kein gesicherter Unterschied fest
gestellt. 
Der Vergleich von 3 Bäumen der Sorte 'James Grieve' dieser 
Fläche mit 3 Bäumen der gleichen Sorte auf einer Fläche am 
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Kameroder Weg mit ähnlichen Bedingungen brachte einen 
signifikant höheren Befall für die Früchte insgesamt (42,5 % 
bis 12,5 %), die Früchte am Baum (12,2 % bis 4,7 %) und 
das Fallobst (62,9 % bis 22,5 '%J für die Ertragsanlage am 
Rand der stark befallenen Fläche. 

4. Schlu.gfolgerungen

Mit Beginn der Apfelblüte hat die Überwachung von H. te� 
studinea einzusetzen. Fi:.ir die Prognose des Erscheinens der 
Imagines geben Temperatursummen der Werte über 6, 8 bzw. 
10 °C der Luft- und Bodentemperatur wichtige Anhaltspunkte. 
Mit Hilfe der Zylinderfangmethode kann die Flugaktivität er
mittelt werden. Wegen des Anflugs von Bienen ist das An
bringen der Zylinder erst zu Blühbeginn in dafür ausgewähl
ten Flächen zweckmä.flig. Ältere Bestände in windgeschützter 
Lage mit dichterem Baumbestand sind dafür bevorzugt einzu
beziehen. 
Die Kontrolle der Apfelflächen im Juni auf abgefallene ge
schädigte Früchte sollte unbedingt für Prognosezwecke heran
gezogen werden. Nach eigenen. Beobachtungen wurde in jün
geren Ertragsanlagen kein oder nur vereinzelter Fruchtbefall 
festgestellt. Bei Fangzahlen von weniger als 60 Imagines in 
der Hauptflugperiode je Z�·linder vorgegebener Grö.fle ist kein 
nennenswerter Befall zu erwarten . 
Auf die morphologische Unterscheidung von H. testudinea 
und H. ilava ist zu achten. H. tlava hat einen grö.fieren Ak
tionsradius als H. testudinea. Fangzahlen belegen, da.fl H.

tlava in Apfelflächen zahlreich angetroffen wird. 
Wei.flblühende Sorten wie 'James Grieve' werden von H. te
studinea bevorzugt, dies ist bei der Überwachung zu berück
sichtigen. 
Ein Einflu,fl der unterschiedlichen Blühdauer auf den Befall in 
den einzelnen Jahren oder auch der Sorten innerhalb eines 
Jahres besteht nicht. 
Der Bekämpfungsrichtwert ist mit 3 befallenen Blütenbü
scheln von 100 während der Blühperiode gerechtfertigt. Nach 
eigenen Untersuchungen ist noch bei 8 bis 12 geschädigten 

Fruchtbüscheln je 100 am Ende der Schadperiode bei norma-
lem Fruchtbehang keine Ertragsbeeinflussung zu erwarten. 
Ein geringer Ausdünnungseffekt wird sogar für sinnvoll er
achtet. 
Der Flughöhepunkt und damit gleichzeitig die Eiablage er
folgt zur Zeit der Vollblüte. 10 bis 14 Tage danach wird auf 
Grund der Embryonalentwicklung die Bekämpfung der Ei
larven erforderlich. Unmittelbar nach Abfallen der Blüten
blätter erscheint eine Bekämpfung zu früh. Der Zeitpunkt 
liegt bei Berücksichtigung der Blühdauer, bei später Blüte 6 
l:,is 7 Tage und bei früher 8 bis 11 Tage, 4 bzw. 8 Tage nach 
Blühende .. Der optimale Termin sollte durch Büschelkontrol
len auf geschlüpfte Larven ermittelt werden. 
Signifikante Befallsunterschiede wurden zwischen verschiede
nen Sorten festgestellt. Beeinflussend wirkt sich örtlich star
ker Schadbefall auf angrenzende Anlagen aus. Zwischen von
einander getrennt gelegenen Flächen eines geschlossenen An
baugebietes ergaben sich ebenfalls erhebliche Befallsunter
schiede. Innerhalb der Reihen und zwischen den Blocks der 
gleichen Sorte einer Anlage sowie zwischen den Kronenseiten 
des Ba1.1mes konnten keine signifikanten Unterschiede nachge
wiesen' werden. Insektizide Ma.6nahmen sollten daher diffe
renziert un<i nur bei Notwendigkeit durchgeführt werden. 

5. Zusammenfassung

Im Havelländischen Obstanbaugebiet wurden von 1975 bis 
1979 Untersuchungen an Hoplocampa testudinea Klug durch
geführt. Mit Hilfe der Zylinderfangmethode zur Ermittlung. 



der Flugaktivität, von Büschelkontrollen zur Befallseinschät
zung und von Dispersionsuntersuchungen des Schädlings wer
den neue Erkenntnisse zur Überwachung im Apfelanbau ver
mittelt. 

0 611onorn:11, pacnpocTpaHeHMl1 M KOHTPOJie 3a IIOJIBJieHl1eM IIl1-

JIMJihII\l1Ka J16JIOHHOro IIJIOl-(OBoro (Hoplocampa testudinea Klug) 

B XacpeJihJiaHl-(CKOM IIJIO/-(OBO,[('leCKOM pafioHe 

B XacpeJihJiaH/-(CKOM IIJIO/-(OBO/-('leCKOM paiioHe c 1975 1-(0 1979 ro,n:a 

npoBOl-(MJil1Ch MCCJie/-(OI/aHl1JI Ha Ill1JIMJihII\MKe J16JIOHHOM IIJIO/-(OBOM 

(Hoplocampa testudinea Klug). IlpJ1MeHeHJ1eM MeTO,[(a I(J1JIJ1H

,[(p0B-JIOBYIIIeK 1-(JIJI YCTaHOBJieHl1JI aKTMBHOCTM JieTa, KOHTpOJIMpO

BaH!1eM II\MTKOB ,[(JIJI ou;eHKl1 rropa)KeHHOCTM HaCa)Kl-(eHl111 M MC· 

CJie,[(OBaHMeM pacrrpocTpaHeHMJI Bpe,n:11TeJIJ1 IIOJiy'leHbl HOBhie CBe

,n:eHMJI, He06XO,[(MMhie ,[(JIJI KOHTPOJIJI 3a IIOJIBJieHMeM Bpe,[(il1TeJieii 

B J16JIOHeBh!X HaCa)K,[(eHMJIX. 

'Summary 

Studies on the biology, dispersion and monitoring of apple 
sawfly (Hoplocampa testudirzea Klug) in the Havelland fruit 
growing area 

Studies on Hoplocampa testudinea Klug were carried out in 
the Havelland fruit growing area from 1975 through 1979. 
Trap cylinders for flying activity determination, bushel checks 
to estimate infestation degrees, and dispersion studies pro-

� ErgebniSS6 der 
� Forschung 

Gesichtspunkte bei der Handhabung 

des Bekämpfungsrichtwertes beim 
Rapsglanzkäfer 

Versuchs- Anzahl 
jahr Käfer/ 
N-Dün- Pflanze
gung 

Jahr: 1978 

150 kg 0 
N/ha 5 ... 6 

10 ... 12 

250 kg 0 
N/ha 5 ... 6 

10 ... 12 

vide new findings that are helpful for monitoring that pest in 
commercial apple growing. 
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X Ertrag/Pflanze 
(g) 

absolut % 

11,38 100,0 
11,05 97,1 

8,63 75,8 

11,72 100,0 
12,00 102,3 
11,33 96,6 

kung des Rapsglanzkäfers wird zum 
Ausdruck gebracht, dafl die Verlusthöhe 
wie bei keinem anderen Rapsschädling 
in so starkem Mafle vom Regenerations
vermögen der Rapspflanze abhängt. Da 
dieses einerseits durch die Wachstums
faktoren beeinfluflt wird, andererseits 
die Dauer der Fraflperiode vom Erschei
nungstermin der Käfer abhängig ist, 
kann die Höhe der Verluste schwanken 
und der Bekämpfungsrichtwert mit der 
sehr eng gefaflten Spanne von 6 bis 8 
Käfern/Pflanze nur den „Normalfall" 
darstellen. 

Als Bekämpfungsrichtwert wurde nach 
der Bestandesüberwachung im Feldbau 
ein Besatz von 6 bis 8 Käfern/Pflanze 
festgelegt. Dem Bekämpfungsrichtwert 
liegen mehrjährige Untersuchungen 
über Befall-Verlust-Relationen bei un
terschiedlichem Befall und unterschied
licher Wüchsigkeit der Pflanzen zu
grunde (RÖDER, 1977; DAEBELE.R 
u. a., 1980). Die folgende Zusammen
stellung zeigt die Ergebnisse des Jah
res 1978.

Diese, wie auch die hier nicht aufgeführ
ten vorjährigen Versuche zeigen eindeu
tig, dafl ein unter günstigen Wachstums
bedingungen stehender Raps bei einem 
Besatz von 6 bis 8 Käfern/Pflanze kei
nen Ertragsverlust erleidet. In den Ver
suchen unterschieden sich die Wachs-

tumsbedingungen lediglich durch eine 
unterschiedliche N-Gabe. Da Boden, 
Aussaatzeit, Witterungseinflüsse, Pflege 
usw. in dem jeweiligen Versuchsjahr 
gleich waren und diese Faktoren in ih
rer Wirkung auf die Pflanzenentwick
lung zum Teil mit der N-Düngung ver
gleichbar sind, gewinnt die Aussage 
noch .zusätzlich Gewicht. Das bestätigen 
auch Beobachtungen in der Praxis. 

Nach schwedischen Untersuchungen 
(SYLVEN und SVENSSON, 1976- tra
ten bei einem Besatz von 6 Käfern/ 
Pflanze nur in einem der 2 Versuchs
jahre signifikante Verluste ein. 

Das macht eine variable Handhabung 
des Bekämpfungsrichtwertes mehr als 
bei anderen Schädlingen notwendig und 
erklärt Miflerfolge im Bekämpfungs
ergebnis bei seiner schematischen An
wendung. Von praktischem Interesse 
sind Situationen, die eine Herabsetzung 
des Bekämpfungsrichtwertes erfordern, 
wie es z. B. im Jahre 1979 und vor al
lem 1980 notwendig war. 
Trotz einer gewissen Sonderstellung des 
Bekämpfungsrichtwertes beim Raps
glanzkäfer halten wir aus praktischen 
Erwägungen eine Erweiterung der 
Spanne von 6 bis 8 Käfern auf 2 bis 10 
Käfer/Pflanze nicht für sinnvoll. Wir 
schlagen vor: In allen Untersuchungen zur Schadwir-
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